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Zur Ginführung der Alters und 
Invaliden⸗Verſicherung. 


In wenigen Monaten wird das Alters⸗ und Invaliden- 
verſicherungsgeſetz in Kraft treten, welches ſo weite Klaſſen der 
Bevölkerung berührt, wie kein anderes deutſches Geſetz vor ihm. 
Faſt Jedermann hat mit dieſem Geſetz zu thun, Induſtrielle und 
Gewerbetreibende, die ihre Gewerbsgehilfen und Arbeiter zu ver⸗ 
ſichern haben, die Handwerker, deren Geſellen ebenfalls dem Ge— 
ſetz unterſtehen, ja, auch viele Hausfrauen haben indirect damit 
zu thun, denn auch die Dienſtmädchen und das Geſinde iſt ver- 
ſicherungspflichtig. Nun hat man ſich aber thatſächlich noch viel 
zu wenig um das Geſetz bekümmert, obgleich ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen Anweiſungen und Belehrungen über das Geſetz 
gegeben worden ſind. Und doch iſt nichts verfehlter, als die Dinge 
an ſich herankommen zu laſſen. Man denke nur, welche Arbeits⸗ 
laſt, welche Umſtändlichkeiten ſich bei dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes ergeben müſſen, wenn Jedem erſt die Dinge lang und breit 
erklärt werden ſollen, und Niemand ſich zurechtzufinden weiß. 
Dann iſt man im Publikum mißvergnügt und hat doch nur 
ſelbſt Schuld an allen dieſen Scherereien. Es muß beſonders 
darauf hingewieſen werden, daß kein Arbeitgeber oder Dienſtherr 
es in ſeinem Belieben hat, ob er ſeine Angeſtellten und Leute 
verſichern laſſen will oder nicht, und ebenſo wenig können die 
Letzteren ſich überlegen, ob ſie an der Verſicherung theilnehmen 
ſollen oder nicht. Das Geſetz ſetzt ausdrücklich Zwangsverſiche⸗ 
rung für alle Verſicherungspflichtigen feſt, da ſind keine Ausnah⸗ 
men oder Entſchuldigungen zuläſſig, jede Partei muß die Koſten 
tragen, welche ihr aus der Durchführung des Geſetzes erwachſen 
und kann ſie nicht auf Andere abwälzen. Die Zahlung der 
Verſicherungsbeiträge iſt für Manchen noch etwas ganz Neues, 
um ſo beſſer wird es ſein, ſich mit allen Vorſchriften bekannt zu 
machen. Denn das Geſetz befiehlt nicht blos, es beſtraft auch 
die Nichtachtung ſeiner Anordnungen. Da das Geſetz über die 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung ſchon am 1. Januar 1891 
in Kraft treten ſoll, ift die Zeit zur Information nicht mehr groß. 

Wie erfolgt die Unterweiſung der Intereſſenten am Beſten? 
In den Zeitungen iſt, wie bemerkt, ſchon ſehr oft lang und breit 
auf dieſe Angelegenheit hingewieſen. Aber trotzdem haben noch 
nicht alle Kreiſe das nöthige Verſtändniß gewonnen. Es möchte 
ſich darum empfehlen, daß von den Behörden eine handliche, für 
die localen Verhältniſſe berechnete Anweiſung verfaßt, und ſowohl 
in den Zeitungen veröffentlicht, wie den Intereſſenten ins Haus 
geſchickt wird. Das macht wohl einige Koſten, erſpart aber nach⸗ 
träglich viele Umſtände und Weitläufigkeiten. Vielleicht finden 
ſich, wie an einigen Orten bereits, auch überall Männer, welche 
in öffentlicher Verſammlung practiſche Beiſpiele für die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes geben; das geſprochene Wort wirkt ja zehnmal 
mehr, wie das geſchriebene. Deutſchland ſchlägt mit dieſem Ge⸗ 
ſetz als erſter unter allen europäiſchen Staaten einen ganz neuen 
Weg ein, es iſt darum auch Ehrenſache für alle deutſchen Bürger, 
dieſen Weg möglichſt ebnen zu helfen. Schwierigkeiten werden 
bei der Neuheit der ganzen Geſetzgebung doch ſchon noch genug 
kommen. Wir haben es hier mit einem ernſten Verſuch zu thun, 
r —— . ... —— 

Noſe. 
Roman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
(27 Fortſetzung.) 

Nach jener nächtlichen Unter haltung war zwiſchen Roſe und 
dem Conſul eine ſichtliche Entfremdung eingetreten. Wenn ſie in 
den erſten Tagen ihrer Anweſenheit in dieſem Hauſe, wenn die 
Augen des Hausherrn mit ſo warmem Blick auf ihr ruhten, 
bisweilen vergaß, daß ſie nur die oberſte Bedienſtete darin war, 
ſo konnte ſie jetzt das Gefühl des Fremdſeins ihm gegenüber 
nicht los werden. Wenige Tage noch jenem ernſten Geſpräch war 
er verreiſt und erſt nach vierzehn Tagen zurückgekehrt. Als er 
in das Wohnzimmer trat, die kleinen Mädchen, die Roſe ihm bis 
auf die Treppe entgegengeſchickt, an der Hand, ging auch ſie ihm 
entgegen. Sie ſtreckte ihm mit einem fröhlichen „Willkommen“ die 
Rechte entgegen. Er nahm ihre Hand in ſeine beiden und dabei 
traf ſie ein Blick, der ſie bis ins innerſte Herz hinein erbeben 
machte. Aber dieſe Augen übten wieder ihre Zauberkraft. Sie 
hielten ihren Blick feſt und ſchienen zu ſagen: „Mehr haſt Du 
nicht für mich, als dieſen armſeligen, kaum fühlbaren Handdruck? 
Und ich habe mich doch jo unſäglich nach Dir geſehnt.“ Doch 
das währte nur einen Moment. Dann ließ er ihre Hand fallen, 
wandte die Augen ab und beſchäftigte ſich ausschließlich mit den 
Kindern. Ein Diener eilte herbei, die Thür zum Vorzimmer zu 
öffnen. Der Conſul wandte ſich um. „Richtig, da hätte ich beinahe 
vergeſſen, daß ich Beſuch mitgebracht.“ 

In dieſem Augenblick trat ein Herr ein von mittgroßer, 
vornehmer Erſcheinüng, mit einem heiteren, treuherzigen Geſicht. 

„Il zio Giorgio, il zio Giorgio,“ jubelten die Kinder und 
ſprangen ihm entgegen. 

„Herr Georg Sangert,“ wurde er Roſe vorgeſtellt. 

Dank der Anmwejengeit des Gaſtes verlief das Diner und 


der einſame Abend heiterer, als Roſe gefürchtet hatte. Der Conſul 


chien von ſelner Reiſe eine noch größere Verſtimmung mitgebracht 
zu haben, als er mit fortgenommen. Roſe grübelte nur unab⸗ 
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den Nothleidenden einen geſetzlichen Anſpruch auf allgemeine 
Unterſtützung zu ſichern. Vollkommen kann von vornherein das, 
was geleiftet wird, nicht fein, aber wir können zu einem mufter- 
giltigen Geſetz nur kommen, wenn die allgemeine bereitwillige 
Unterſtützung nicht fehlt. Man kann verſchieden denken über den 
Werth eines Geſetzes, das, wie dieſes, Reformen bringen ſoll. 
Da es nun einmal von der verfaſſungsmäßigen Vertretung der 
deutſchen Nation beſchloſſen iſt, verdient es als Geſetzwerk Gehor- 
ſam und Befolgung, damit aus den gemachten Erfahrungen ſpäter 
Vorſchläge auf Verbeſſerung hervorgehen können. Alle euro» 
päiſchen Staaten, welche ſich für die ſociale Geſetzgebung inter⸗ 
eſſiren, verfolgen aufmerkſam die Durchführung der Altersver⸗ 
ſicherung in Deutſchland, und wie die Unfallverſicherung Nach⸗ 
ahmer gefunden hat, wird auch die Altersverſicherung ſolche fin⸗ 
den, wenn ſie ſich bewährt. Die neue Verſicherung bringt er⸗ 
höhte Koſten für die deutſchen gewerblichen Betriebe. Vor allen 
Dingen muß darauf gehalten werden, daß dieſe ruhig ertragen 
und auszugleichen verſucht werden. Sie ſind nicht ſo bedeutend, 
daß ſie drückend wären oder gar unerſchwinglich. Die Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung bietet heute erſt beſcheidene Renten. 
Je glatter aber die Durchführung ſich vollßieht, um jo mehr 
wird ſie leiſten können, um ſo mehr auch im Stande ſein, zur 
60 fc des ſocialen Friedens beizutragen und darum handelt 
es ſich ja. 


Jagesſchau. 

Wie amtlich mitgetheilt wird, wird in kurzer Zeit 
eine Zuſammerkunft des Reichskanzler von Caprivi mit 
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi ſtattfinden. Ort und 
Tag ber Begegnung ſind noch nicht feſtgeſtellt. 

Die ſogenannten alten Laſſalleaner, eine ſeit Jahren in Hamburg 
und anderen großen Städten beſtehende ſocialiſtiſche Gruppe, 
welche zur Bebel'ſchen Socialdemocratie nicht übergetreten iſt, 
wird nach dem Congreß zu Halle mit einem Aufruf an die deut⸗ 
ſchen Arbeiter hervortreten, der eine Unterſtützung der Reichsre⸗ 
7 5 bei Durchführung ihrer ſocialpolitiſchen Maßnahmen 
ordert. 

Auf dem Socialiſtencongreß in Halle beantragten 
am Donnerſtag mehrere berliner Vertreter eine ſofortige Ab⸗ 
änderung des Parteiprogramms und bezeichneten ſieben Punkte 
als reformbedürftig. Der Congreß nahm ſchließlich die beantragte 
Reſolution an, wonach der Antrag auf ſofortige Programm⸗ 
Reviſion zurückgezogen und der Parteivorſtand beauftragt wurde, 
dem nächſten Parteitage ein revidirtes Programm vorzulegen. 
Es folgte alsdann eine längere Debatte über den neuen Organi⸗ 
ſationsentwurf, welcher zuletzt angenommen wurde. 

Auf dem Socialiſtencongreß in Halle hat der Abg. Lieb⸗ 
knecht folgenden Antrag in Sachen der Maifeier geſtellt: 
„Der Congreß beſchließt: Der erſte Mai iſt dauernd ein Feiertag 
der Arbeiter, der, entſprechend dem Beſchluß des internationalen 
pariſer Arbeitercongreſſes den Einrichtungen und Verhältniſſen 
des Landes gemäß zu begehen iſt. Wenn ſich der Arbeitsruhe 
an dieſem Tage Hinderniſſe in den Weg ſtellen, ſo haben die 
Umzüge, Feſte im Freien ete am erſten Sonntag im Mai ſtatt⸗ 


läſſig darüber, weshalb dieſe Verſtimmung ſich hauptſächlich gegen 
ſie richtete. Das machte ſie traurig, aber äußerlich blieb ſie ſich 
immer gleich liebevoll und heiter. Onkel Georg oder il 210 Giorgio, 
wie die Kinder ihn nannten, war auch immer vergnügt und 
verſtand es, ſeine ungekünſtelte Heiterkeit auf die Anderen zu 
übertragen. 

„Du kannſt doch ſehr glücklich ſein, Johannes“, ſagte er eines 
Tages, während ſie miteinander in das Speiſezimmer gingen, 
„daß Fräulein Ternoff in Dein Haus gekommen. Die Kinder 
hängen mit einer Liebe und Zärtlichkeit an ihr, wie ſie es 
allerdings vollauf verdient. In dem ganzen Hauſe geht Alles wie 
am Schnürchen. Man Lieht faſt niemals, daß etwas gemacht 
wird, aber es fehlt auch nie etwas. Es iſt ſtets Alles 
zur rechten Zeit am rechten Ort. Und wenn man denkt, daß 
ſie das Alles ganz allein leitet mit dieſen kleinen weichen Händen 
und doch immer die vollendete Dame, die liebenswürdigſte Geſell⸗ 
. bleibt, wahrhaftig, Johannes, man könnte Dich be— 
neiden.“ 

0 Der Conſul zog die Brauen zuſammen und antwortete 
nicht. 

Nach dem Diner drängte ſich Carla an das Knie Onkel 
Georgs, und dieſer ſcherzte heiter mit ihr. 

„Nicht wahr,“ ſagte das Kind ſtolz, „wenn ich erſt ein 
wenig größer bin, ſo wie Fräuleinchen, dann lerne ich recht ſchön 
kochen und dann werde ich Deine Frau und koche Dir alle Tage 
Riſotto con uecelli?“ 

„Nun ſieh einmal an!“ rief der Onkel. „Wittert das 
Küchlein gleich den Epikuräer in mir. Nein, nein, mein Schatz, 
Dich mag ich gar nicht zur Frau. Da wäre mir Fräulein Ter⸗ 
noff viel lieber, wenn ſie es nur nicht verſchmähte, aus einem 
alten Junggeſellen einen jungen Ehemann zu machen.“ 

Carla ſah mit ihren klaren braunen Augen einen Moment 
auf Rose, die mit einem leichten Erröthen kämpfte. Dann hef⸗ 
tete fie den Blick wie erſchreckt aufäden Vater und ſagte mit ent⸗ 
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zufinden.“ Liebknecht hat ſich auch gegen die Agitation für einen 
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ausgeſprochen. Der Redner meinte, die Religion müſſe Privat⸗ 
ſache bleiben und ein Anſturm gegen dieſelbe werde nur die Kraft 
der Ordnungsparteien ſtärken. Erfolge hat die Agitation auch 
nicht im Geringſten gehabt. 

Einzelheiten der preußiſchen Steuerreform werden 
jetzt zuverläſſig bekannt: Von Jahreseinkommen von 9500 Mark 
bis 900 Mark abwärts werden nach unten zu ſich verringernde 
Steuerſätze eingeführt, und die Einkommen unter 900 Mark 
bleiben ganz ſteuerfrei. Die Einſchätzung der Geſchäftsleute ſoll 
der dreijährige Durchſchnitt ihres Einkommens zu Grunde ge⸗ 
legt werden. Alle Perſonen, welche über 3000 Mark Ein⸗ 
kommen haben, unterliegen der Declarationspflicht; verweigern 
ſie Angaben über ihr Vermögen, ſo werden ſie von Amtswegen 
eingeſchätzt, und hiergegen iſt eine Berufung dann nicht zuläſſig. 
Bei den Einkommen unter 3000 Mark bleibt die Einſchätzung 
wie bisher. Die perſönlichen und Familienverhältniſſe ſollen bei 
der Einſchätzung nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 

Wiewohl der Kaiſer bei Annahme des ihm von der Pro⸗ 
vinz Schleſien gebotenen Feſtes in Breslau den 
Wunſch ausgeſprochen hatte, daß das Feſt möglichſt einfach ver⸗ 
anſtaltet werden möge, ſollen die Koſten deſſelben etwa 200 000 
Mark betragen. 

Zwei Kriegsſchiffe hat die engliſche Regierung nach 
Wituin Oſtafrika abgeſandt, um die Suahelis, welche die 
deutſche Expedition Küntzel ermordeten, zu beſtrafen. 

Der Conferenz zur Berathung der Alters und In⸗ 
validen⸗Verſicherung, welche neulich in Berlin tagte, 
hatte auch einen Ausſchuß gewählt, der die Art und Form der 
Geſchäftsführung der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungsanſtal⸗ 
ten feſtſtellen ſoll. Dieſer Ausſchuß hat am Donnerſtag ſeine 
Arbeit begonnen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer kam am Donnerſtag Vormittag mit der Kaiſe⸗ 
rin von Potsdam nach Berlin und präſidirte im dortigen Schloſſe 
einem Kronrath, welcher ſich mit der bevorſtehenden Seſſion des 
preußiſchen Landtages beſchäftigte. Die Sitzung dauerte zwei 
Stunden. Nach derſelben entſprach der Kaiſer einer Einladung 
ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, zur Frühſtückstafel. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr fuhren beide Majeſtäten nach Potsdam zurück. 

An den Herzog von Ratibor hat der Kaiſer aus 
Anlaß des fünfzigjährigen Herzogsjubiläums deſſelben folgendes 
Handſchreiben gerichtet: „Hochgeborner Herr! Am heutigen Tage 
ſind fünfzig Jahre verfloſſen, ſeit Euere Liebden als erſter Be⸗ 
ſitzer des Mediat⸗Herzogthums Ratibor den preußiſchen Herzogs⸗ 
titel führen. Ich kann es mir nicht verſagen, Euerer Liebden 
zu dieſem für Sie und Ihre Nachkommen ſo bedeutungsvollen 
Tage meine aufrichtigſten Glückwünſche auszuſprechen und dabei 
zugleich wiederholt meine Anerkennung für die erſprießlichen 
Dienſte zum Ausdruck zu bringen, welche Euere Liebden in alt⸗ 
bewährter Treue und Anhänglichleit an mein Haus ſowohl dem 
Staate, Iwie hrer Heimathprovinz geleiſtet haben. Indem ich 


rüſteter Stimme: „Papa, Du wirſt es nicht zugeben, daß ſie 
Onkel Georgs Frau wird.“ 

Ein bitterer Zug legte ſich einen Augenblick um den Mund 
des Conſuls, dann erwiderte er: „Darin kann ich nichts ver⸗ 
hindern oder thun. Das muß Fräulein Ternoff ſchon ſelbſt dem 
Onkel ſagen.“ 

„Die kleine Eiferſucht,“ rief der Onkel beluftigt und Roſe 
ſagte freundlich: „Es war nur ein Scherz von dem Onkel, 
mein Liebling. Er mag mich noch viel weniger zur Frau als 
Dich. Er hat gar kein Vertrauen zu meinem Riſotto. Aber 
bitte den Onkel, daß er über ſolche Dinge lieber nicht mehr 
ſcherzt.“ — — 

Roſe war in das Bibliothekzimmer hinübergegangen, um 
den Thee zu bereiten. Plötzlich wurde ihre Hand ergriffen, 
ſich umwendend ſah ſie Onkel Georg vor ſich. Er hielt ihre 
Hand feſt und ſagte: „Fräulein Roſe, ich wollte nur meine 
ſcherzhaften Worte von vorher Ihnen im tiefſten, heiligſten Ernſt 
wiederholen und fragen: Könnten Sie ſich entſchließen mit mir 
zu ziehen? Ich bin Ihnen von ganzem Herzen gut, und was 
vielleicht noch eben ſo viel ſagen will, ich habe noch nie im 
Leben ein Weib ſo hoch geſtellt als Sie!“ 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für dies Wort,“ 
entgegnete Roſe und ihre Stimme zitterte ein wenig. „Sie 
wiſſen nicht, wie klein ich mir ſelbſt oft erſcheine und wie wohl 
dann ſolch ein Wort thut. Aber — ich kann nicht.“ 

Er beugte ſich tief über ihre Hand. „Ich reiſe morgen 
in aller Frühe. Leben ſie wohl,“ ſagte er leiſe. Dann drückte 
er ſeine Lippen auf ihre ſchlanken Finger und ging hinaus. 

Roſe blieb gedankenvoll vor der ſingenden Theemaſchine. 
Die Kinder kamen ihr gute Nacht zu wünſchen. Endlich trat 
der Conſul ein. „Mein Vetter läßt ſich Ihnen empfehlen,“ 
ſagte er, nach kurzer Pauſe, „und zugleich ſein Ausbleiben beim 
Thee entſchuldigen Er wollte den letzten Abend noch zu einem 
Theaterbeſuch benutzen, da er morgen früh reiſen muß.“ 

Er trat zu ihr, ergriff ihre Hand, hob ihr Geſicht empor und 
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Sie meiner ferneren Huld verſichere, verbleibe ich mit beſonderer 
Werthſchätzung Euerer Liebden freeundwilliger Wilhelm.“ 

Zur Geburtstagsfeier des Grafen Moltke wird auch der 
König Albert von Sachſen nach Berlin kommen. 

Der ſächſiſche Juſtizminiſter von A beken iſt im Alter von 
64 Jahren geſtorben. Er hatte den Poſten ſeit 1870 inne. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Landtage im Wahl⸗ 
kreiſe Elbing⸗Marienburg wurde Hofjägermeiſter Graf Dohna 
(conf.) mit 281 Stimmen gewählt. Der Gegencandidat Juſtiz⸗ 
rath Palleske (freiſ.) erhielt 171 Stimmen. 

Der freiconſervative Abg. Dr. Drechsler (Goslar-Zellerfeld) 
iſt geſtorben. 

Der Afrikareiſende Hauptmann Kund iſt aus Det- 
mold, wo er längere Zeit ſich aufgehalten, in Berlin angekommen 
um nach den canariſchen Inſeln, wo er den Winter zubringen 
will, weiterzureiſen. Von dem ſchweren Leiden, welches Haupt⸗ 
mann Kund ſich im Hinterlande von Kamerun geholt, iſt derſelbe 
ſo ziemlich wiederhergeſtellt. 

Die deutſchen Panzerſchiffe „Kaiſer“, „Preußen“, 
„Friedrich Carl“ und der Aviſo „Pfeil“ find am Vonnerſtag 
unter dem Commando des Admirals Schröder auf der Rhede 
von Southampton eingetroffen und verbleiben dort bis Montag. 
Admiral Schröder ſtattete die üblichen amtlichen Beſuche ab und 
empfing die Gegenbeſuche der britiſchen Officiere. 

Der Reichscommifſar für Deutſch⸗Südweſtafrika, 
Dr. Göhring, iſt in Berlin eingetroffen. Dr. G. geht als 
deutſcher Generalconſul nach Port⸗au⸗Prince, ſo daß alſo ein 
neuer Reichscommiſſar ernannt werden muß. Vorläufig führt der 
Referendar Nels dort die Geſchäfte. 

Ueber die erſte deutſche Schule in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika ſchreibt der Miſſionar Krämer aus Tanga: Endlich bin 
ich in der Lage, über den Anfang meiner Schule berichten zu 
können. Seit dem 18. Auguſt beſteht in Tanga eine öffentliche 
Volksſchule. Mit neun Kindern habe ich ſie eröffnet. Für den 
erſten Anfang iſt es eine ſchöne Zahl. Nach und nach wird ſich 
die kleine Zahl vermehren. Die Araber und Indier in unſerem 
Schutzgebiet ſcheinen es doch einzuſehen, daß ſie ſich des deutſchen 
Einfluſſes nicht erwehren können. Die Nothwendigkeit, die 
deutſche Sprache zu ſprechen, wird ſich wohl noch früher den 
Indiern aufdrängen, als den Arabern. Jene ſind durch und 
durch Geſchäftsleute, und ſchon aus dieſem Grunde werden ſie 
ihre Kinder eine deutſche Schule beſuchen laſſen, um daraus Ge- 
winn zu ziehen. Einige Indier haben auch ſchon verſprochen, 
ihre Kinder in die deutſche Schule zu ſchicken. Die Schüler, 
welche ich jetzt habe, ſind zum größten Theil Sudaneſen⸗Kinder. 
Es ſind drei Mädchen und ſechs Knaben. Der älteſte Knabe iſt 
ungefähr zwölf bis vierzehn Jahre alt, die übrigen zwiſchen ſieben 
und zehn Jahren. Was mir den Unterricht ein wenig erſchwert, 
iſt der Umſtand, daß dieſe Kinder der Suaheliſprache nicht ganz 
mächtig ſind; ſie bedienen ſich meiſtens ihrer Mutterſprache, des 
Arabiſchen. Es bleibt mir alſo nichts Anderes übrig, als von 
den Kindern ein wenig arabiſch zu lernen. Vorläufig unterrichte 
ich nur in der Kiſuaheliſprache, und zwar Morgens von 7 bis 
10 Uhr. In einer Woche ſollen aber die begabteren Kinder be: 
reits anfangen, deutſch zu lernen.“ 


Der Regent von Bayern genehmigte auf Antrag des Mi⸗ 
niſters des Innern die Einbringung eines Antrages beim Bundes⸗ 
rathe, nach welchem den Landesregierungen die Ermächtigung 
ertheilt werden ſoll, Schlachtvie h aus Oeſterreſch⸗ 
Ungarn in größere, mit Schlachthöfen verſehene Städte über⸗ 
zuführen. Der Antrag wird ſofort im Bundesrathe eingebracht 
und vorausſichtlich auch genehmigt. 


= 


Varlamentariſches. 


Das Geſammtpräſidium des Reichstages wird 
dem Grafen Moltke am 26. October zu ſeinem 90. Geburtstage 
mündlich Namens des Reichstages beglückwünſchen. Die Depu⸗ 
tationen ſollen möglichſt gruppenweiſe gratulieren, um den greiſen 
Feldmarſchall nicht zu ſehr zu ermüden. 

Wie bekannt, werden ſich in der neuen Seſſion Bundesrath 
und Reichstag auch mit Einverleibung der Inſel Hel⸗ 
goland in das deutſche Reich zu beſchäftigen haben. Man 
ſieht bei dieſem Anlaß in parlamentariſchen Kreiſen eingehenden 
Debatten auch über andere Dinge entgegen, die mit dem deutſch⸗ 
engliſchen Vertrage in Verbindung ſtehen. 


Im Reichstage ſollen nach deſſen Zuſammentritt die Anträge 
auf Aufhebung oder Ermäßigung der Lebensmittelzölle zur Er⸗ 
örterung gelangen. Ein practiſches Reſultat iſt freilich nicht zu 
erwarten, da Centrum, Polen und Conſervative an den gegen⸗ 
wärtigen Zollſätzen unbedingt feſthalten. Der Abg. von Schor- 
lemer, der bekannte Centrumführer, hat ſich erſt kürzlich wieder in 
dieſem S: ee geäußert. 


Ruslan. 


e Die franzöſiſche Budgetcommiſſion 
unterſucht andauernd mit großem Eifer, wie ſich die Staatsaus⸗ 
gaben vermindern laſſen. — In Firmidny dei St. Etienne haben 
die ſtreiken den Bergarbeiter Crawalle verurſacht, 
zu deren Unterdrückung Militär herbeigezogen wurde, welches die 
Bergwerke beſetzt hält. — Die Stellung des Finanzminiſters 
Rouvier iſt erſchüttert. Derſelbe dürfte durch den Miniſter 
Conſtans erſetzt werden. — 20 Generäle ſind mit einem 
Male penſonirt, weil dieſelben ſich bei den Manövern nicht feld 
tüchtig gezeigt haben. — Nach pariſer Meldungen ſoll Italien 
ſeine Abſicht, Tripolis in Nordafrika zu beſetzen, kundgege⸗ 
ben haben. An der Gaſchichte, iſt kein wahres Wort. 

Italien. Die neulichen Schauergeſchichten von 
Lebendig⸗Begrabenen in einem neapolitaniſchen Kloſter waren 
ſammt und ſonders erfunden. Die Staatsbehörde hat keinerlei 
Anlaß zu einem Einſchreiten gehabt. — Der engliſche Botſchafter 
Lord Dufferin hat dem Premierminiſter Crispi in Neapel 
einen Beſuch abgeſtattet. Die Wiederaufnahme der italieniſch⸗ 
epilde Colonialverhandlungen dürfte in nächſter Zeit ſchon 
erfolgen. 

Niederlande. König Wilhelm iſt thatſächlich regierungsun⸗ 
fähig. Zur Einſetzung einer Regentſchaft werden die General⸗ 
ſtaaten einberufen werden. Zuerſt ſoll der Staatsrath die Re⸗ 
gierung führen und dann dieſelbe durch Geſetz der Königin 
Emma übertragen werden. In Luxemburg wird dann der Herzog 
von Naſſau wieder Regent. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Den durchaus gerechten Anſprüchen, 
welche die deutſchen Abgeordneten auf dem wiedereröffneten 
böhmiſchen Landtage erheben, treten die Czechen ſehr 
feindſelig und ablehnend gegenüber. Wie unter dieſen Verhältniſſen 
der deutſch⸗czechiſche Ausgleich eine Thatſache werden ſoll, it 
nicht recht abzuſehen. Es iſt leicht möglich, daß die Deutſchen 
kurzen Proceß machen und aus dem Landtage wieder ausſcheiden. 
— Bezüglich der Neuregelung der Handels beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn haben bisher nur 
vertrauliche Vorbeſprechungen flattgefunden. Zu beſtimmten Ver⸗ 
handlungen ſind die Dinge noch nicht gediehen. 

Portugal. In der Deputirtenkammer verlas der neue 
Miniſterpräſident General Souza eine Erklärung über 
die engliſch⸗portugieſiſchen Streitigkeiten. 
Dieſe beſagt, die Regierung könne dem Parlament nicht die 
Genehmigung des vom vorigen Cabinet abgeſchloſſenen Colonial⸗ 
vertrages mit England empfehlen, wolle aber die Ausführung 
der bereits der parlamentariſchen Genehmigung unterbreitet ge⸗ 
weſenen Clauſel nicht hindern. Die Regierung werde gern 
Aenderungen in dem Uebereinkommen acceptiren, welche die Würde 
und Intereſſen der Nation wahren und dazu angethan ſeien, das 
Einvernehmen zwiſchen Portugal und ſeinen früheren Verbündeten 
wieder herzuſtellen. Aber die Regierung wiſſe noch nichts von 
Vorgängen, welche an der Mündung des Zambeſi ſtattgefunden 
haben ſollten. (Ein engliſches Kannonenboot ſollte ein portu⸗ 
gieſiſches angerannt und zum Sinken gebracht haben.) Eine billige 
Einigung hierüber würde auch nicht ſchwierig ſein, was die 
Regierung von Herzen wünſche. Die miniſterielle Erklärung 
beſpricht ſodann die finanziellen Fragen und führt aus, daß ſie 
den öffentlichen Credit befeſtigen werde durch Einführung einer 
ſparſamen Finanzpolitik. Nach Verleſung dieſes Programmes, 
welches mit Beifall aufgenommen wurde, wurden die Cortes bis 
zum zweiten Januar 1891 vertagt. 

Rußland. Das Cultus miniſterium hat beſchloſſen, den 
blutheriſchen Pedigern in den baltiſchen Provinzen 
die bisher gezahlten ſtaatlichen Jahresgehälter zu entziehen, eben 
weil ſie keine Stockruſſen werden wollen. 

Schweiz. Wegen der Verfaſſungsreviſion im Canton 
Teſſin hat am Donnerſtag eine neue Conferenz begonnen. 
Die Arbeit wird mühſam werden, da keine Partei zur Nach⸗ 
giebigkeit geneigt iſt. 

Türkei. In Conſtantinopel werden in Folge der ar me⸗ 


ſchaute ihr tief und forſchend in die Augen, als wolle er in ihrer 
Seele leſen. Roſes Hand ſchmerzte, ſo drückte er ſie. Der ſtrenge 
Zug in ſeinem Antlitz milderie ſich für einen Augenblick, doch 
nur um im nächſten deſto härter hervorzutreten. Er ſetzte ſich 
an den Tiſch, trank ſchweigſam eine Taſſe Thee und verließ dann 
mit kurzem Gruß das Haus. 

Roſe ſchaute ihm gedankenvoll nach. Sie hatte ſeinen for⸗ 
ſchenden Blick wohl verſtanden. Er hatte gefragt, weshalb ſie die 
Werbung eines redlichen, achtbaren Mannes, der ſie liebte und der 
ihr ein freies Herz und eine feſt gegründete Heimath bot, ausge⸗ 
ſchlagen. Weil ſie ihre Hand nicht geben wollte, wo ſie ihr Herz 
nicht geben könnte. Aber daß er, daß ſeine Augen das fragen konn⸗ 
ten, das gerade that ihr ſo unbeſchreiblich weh. Sie ſtützte den 
Kopf auf die gefalteten Hände und langſam ſtahl ſich eine Thräne 
unter den geſchloſſenen Lidern heroor. Wie erſchrocken darüber, 
wiſchte ſie mit dem Tuch über die Augen und griff nach einer Arbeit 
um ihren Gedanken eine andere Richtung zu geben. Bald aber ruh⸗ 
ten ihre Finger müßig im Schoß, und all ihr Denken weilte bei Jo⸗ 
hannes. Was war für eine Veränderung mit ihm vorgegangen! 
Er konnte wohl bisweilen noch gütig zu ihr ſein, aber ſolche 
Momente waren wie kurze Sonnenblicke in langer trüber Zeit. 
Er war auch nicht unfreundlich, aber er vermied ihre Gegen⸗ 
wart. Wenn er zu ihr ſprach, nahm ſeine Stimme oft einen 
ſo gezwungenen, ironiſchen Ton an, wie er ihm ſonſt nicht eigen 
war. Das alles ſtimmte ſie traurig. Nicht, daß ſie ihm gezürn, 
hätte dieſes wechſelnden Benehmens wegen, o nein. Sie beklagte 
nur, daß er nicht glücklich war. Sie wußte ja, daß er hinter 
dieſem mürriſchen Weſen nur ſein Unglück zu verſtecken ſuchte, 
um nicht Mitleid zu erregen; ſie wußte auch, daß gerade dies 
für ſtolze Naturen am ſchwerſten zu ertragen iſt. — Wenn Roſe 
dann an jenen Blick dachte, als er mit Onkel Georg von der 
Reiſe gekommen, dann pochte ihr Herz ſo heftig, daß ſie die 
Hand darauf preſſen mußte. Dennoch konnte ſie ſich dies 
ängftliche, wonnevolle Gefühl nicht erklären, das ſie in ſolchen 
Augenblicken erfüllte. 8 


* 
Als Roſe am nächſten Morgen beim Frühſtück mit dem 
Conſul zuſammentraf, erwähnte dieſer im Geſpräch, er habe am 


1 


Abend zuvor bei dem jour fix in Caſa Goffredi einen Deutſchen 
kennen gelernt. „Er iſt preußiſcher Officier, ein Baron Froh⸗ 
reich. Da er auch ein liebenswürdiger junger Mann zu ſein 
ſcheint, habe ich ihn aufgefordert, uns aufzuſuchen. Ich glaubte, 
es würde Ihnen angenehm ſein, einmal einen Landsmann zu 
begrüßen.“ 

Roſe ſah dankbar zu ihm auf. Wie gütig von ihm, daran 
zu denken. Die Ausſicht auf den verſprochenen Beſuch hatte den 
kleinſten Theil an ihrer Freude über die zarte Aufmerkſamkeit, 
die ſie in dieſen Worten fand. „O ja, es macht mir ſehr große 
Freude, ich danke Ihnen.“ i 0 

„So wenig wohl, ſo wenig heimiſch fühlt ſie ſich alſo in 
meinem Haufe,“ dachte Johannes, „daß ſchon die Ausſicht auf 
den Beſuch eines Fremden, mit dem ſie nichts gemein hat, als 
das Vaterland, ſie ſo erfreuen kann.“ Ein bitteres Gefühl er⸗ 
füllte ihn und der freundliche Ausdruck von ſeinem Geſicht war 
verſchwunden. Roſe ſah die Veränderung in ſeinen Zügen wohl. 
„Er bereut, mir eine Freundlichkeit erwieſen zu haben,“ ſagte ſie 
ſich. Es koſtete ihr Ueberwindung, auf das heitere Geplauder 
der Kinder einzugehen. 

Als dieſe dann zu ihren Stunden gegangen waren, 
trat Roſe an den Schreibtiſch, um ihrer Gewohnheit gemäß 
die Wirthſchaftsbücher durchzuſehen. Sie wartete, den klei⸗ 
nen Schlüſſel in der Hand, auf das Entfernen des Conſuls, 
der noch immer ſchweigſam und gedankenvoll am Tiſche ſaß. 
Nun waudte er ſich zu ihr: „Fräulein Ternoff, Sie haben uns 
ſo viel von Ihrer deutſchen Weihnachtsfeier erzählt. Wollten 
Sie uns nicht auch ſolch ein Feſt bereiten? Ich habe noch 
nie ein ſolches mit erlebt und die Kinder, die es auch nicht ken⸗ 
nen, werden ſich gewiß darüber freuen. Wir haben uns bisher 
nur der franzöſiſchen Sitte der Etrennes angeſchloſſen.“ Er 
händigte ihr ein Päckchen Banknoten ein. „Nicht wahr, Sie ha⸗ 
ben die Güte die Ueberraſchungen an meiner Statt zu beſorgen? 
Ich verſtehe mich ſchlecht darauf, Wünſche zu errathen. Was 
Ihren Weihnachtsbaum anbetrifft, ſo halten Sie nur Umſchau im 
Garten und Gäſte endlich laden Sie, oder laden Sie nicht, ſoviel 
als Ihnen gerade gut erſcheint. Ich gebe Ihnen plein plouvoir 
nach freien Stücken zu ſchalten.“ 


niſchen Verſchwörungen fortgeſetzt viele Armenier ver⸗ 
haftet. Die Gefangenen ſind zum Theil gefoltert, um ihre Mit⸗ 
ſchuldigen zu verrathen, und haben ausgeſagt, daß ruſſiſche 
Unterthanen die Anſtifter der armeniſchen Gewalthaten waren. 
Aus Armenien werden Ausſchreitungen der Türken gemeldet. 
So wurden vier jung verheirathete Chriſtinnen von türkiſchen 
Soldaten fortgeſchleppt. — In der ſerbiſchen Volksvertretung 
je: die trüben Verhältniſſe der Königsfamilie zur Sprache 
ommen. 


Aſien. In verſchiedenen Theilen Chinas ſind zwiſchen dem 
Militär und der Bevölkerung Zuſammenſtöße vorgekommen, 
in Folge von Verſuchen, eine höhere Steuer auf Opium einzu⸗ 
führen. Zu Hoikow find auf beiden Seiten viele Perſonen ges 
tödtet worden. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Briefen, 16. October. (Der ſelbſtſtändige 
Gutsbezirk Podzamek) im Kreiſe Briefen iſt mit dem 
Bezirke der Stadt Brieſen vereinigt worden. 

— Culm, 16. October. (Feuer.) In der Nacht vom 
Montag zum Dienſtag brannte in dem Hauſe Predigerſtraße 8 
das Dachgeſchoß nieder. Die Bewohner deſſelben konnten nur 
das nackte Leben retten. 

— Neuſtadt Weſtyr., 16. October. (mord verdacht.) 
In voriger Woche wurde Nachts auf dem einen zu Krockow ge» 
hörigen Gute (Lienke) der Schäfer Z. verhaftet, weil er der „N. 
K. 3.“ zufolge im Verdacht ſteht, ſeine Frau bei Seite geſchafft 
zu haben. Derſelbe lebte mit ſeiner Frau bereits 20 Jahre lang 
in zwar kinderloſer aber glücklicher Ehe. Vor Kurzem kam ein 
etwa 20 Jahre alter Schäferknecht in ihre Dienſte, mit welchem 
die Frau ein Liebesverhältniß einging, welches ſie trotz aller Ver⸗ 
warnung nicht aufgab. Seit kurzer Zeit nun iſt die Frau ver⸗ 
ſchwunden. 

— Schocken, 13. October. (Guts verkauf.) Das 200 
Hectar große Gut Blyzie bei Schocken iſt von der Frau Grun⸗ 
8 für 125 000 Mk. an den Beſitzer v. Rychlowski verkauft 
worden. 

— Bromberg, 16. October. (Schwurgericht.) Am 
19. Mai d. J. wurde, wie ſ. Z. mitgetheilt, in Papros (Kreis 
Inowrazlaw) der 21jährige, dort commiſſariſch ſtationirte Grenz⸗ 
aufſeher Rudolf Kriewald von dem Ober⸗Grenzcontrolleur Schroff 
erſchoſſen. An dem genannten Tage war Kr. zum Patrouillen⸗ 
dienſt commandirt und ſollte ſich Abends 8 Uhr in Papros von 
demſelben zurück melden. Er traf dort aber erſt um 8 ½ Uhr, 
alſo eine halbe Stunde ſpäter ein. Sein Vorgeſetzter, der Ober⸗ 
grenzeontrolleur Schroff, bemerkte dies und befahl ihm, zunächſt 
in das Tagebuch einzuſchreiben und dann ſich bei ihm zu melden. 
Das that Kriewald. Er iſt geſehen worden, wie er in vollem 
Dienſtanzuge, mit ſeinem Gewehr und Haubajonett bewaffnet, 
von der Hofſeite in die Wohnung des Schroff ging. Dieſe hat 
er ledend nicht mehr verlaſſen. Bald nach jeinem Eintritt hörte 
man zwei Schüſſe fallen, denen dann noch ein dritter folgte. 
Demnächſt trat Schroff auf den Hof und rief dem in ſeinem 
Stalle beſchäftigten Grenzaufſeher Zoller zu, er möge in die 
Stube kommen, denn er habe ſoeben den Kriewald erſchoſſen. 
Dort lag dieſer auch als Leiche, mit dem Kopfe und dem Ober- 
theile des Körpers im Hinterzimmer, während ſich die Füße noch 
in der Wohnſtube befanden. Als der erſte Schuß fiel, öffnete 
der Kutſcher des Schroff, welcher ſich im Nebenzimmer befand, 
die Thür zur Wohnſtube, und da ſah er, wie ſein Dienſtherr in 
ſeiner rechten Hand einen Revolver hielt. Dicht vor ihm ſtand 
Kriewald, welcher mit der linken Hand die mit dem Revolver 
bewaffnete rechte Hand ſeines Dienſtherrn von ſich abzulenken 
ſuchte. In dem Augenblick, in welchem er die Thür öffnete und 
in die Stube hineinblickte, fiel der zweite Schuß. Die Kugel 
durchbohrte die Thür, welche der Kutſcher in der Hand hielt, und 
pfiff — wie dieſer behauptet — dicht an ſeinem Kopfe vorbel. 
Auf den Ruf ſeines Herrn kam dann der Kutſcher in die Stube, 
nahm ſeinem Herrn den Revolver ab und drängte den Kriewald, 
ihn vor ſich haltend, zur Stube hinaus. Wie Kr. etwa einen 
Schritt von der Thür entfernt ſtand, fiel hinter ihm ein dritter 
Schuß und Kr., im Kopfe getroffen, ſtürzte auf ſeinen Arm und 
von dieſem zur Erde. Die gerichtliche Section der Leiche hat 
ergeben, daß die Kugel auf der Höhe des Scheitels durch das 
Schädeldach in das Gehirn gedrungen iſt und Kr. ſofort getödtet 
— . ——— 


Sie nahm die Banknoten entgegen. Wie fühlte ſie ſich dabei 
verſucht, dieſe kräftige, nervige Männerhand an das Herz zu 
drücken in ihrer Freude. Die leuchtete ihr aus den Augen und 
klang hell aus ihrer friſchen Stimme als ſie nun rief: „Welch ein 
reizender Gedanke das iſt! Sie ſoll Ihnen ſchon gefallen, unſere 
deutſche poetiſche Feier. Und wie dankbar ich Ihnen dafür bin. 
Es wäre ſo traurig für mich geweſen ein Weihnachtsabend ohne 
Tannenbaum und Lichterſchmuck.“ 

Ein Lächeln glitt wie ein Leuchten über die unſchönen 
Züge des Mannes und aus ſeinen Augen brachen warme Strah⸗ 
len wie heller Sonnenſchein. „Sie werden viel zu ſorgen haben 
und es bleibt Ihnen wenig Zeit.“ 

„Das iſt ja nur Freude, nur Freude,“ rief Roſe und drückte 
die Hände gegen die Bruſt. Johannes blickte ihr noch einmal in 
die glücklichen Kinderaugen, dann ging er. 

Roſe rechnete eifrig in ihrem Kalender nach. Eine Pfeffer ⸗ 
kuchenſendung als Poſtpacket mußte gerade noch am Morgen des 
heiligen Abends eintreffen. Schnell flog ihre Feder über das 
Papier und nach zehn Minuten eilte Aleſſandro, den Brief ei⸗ 
ligſt auf die Poſt zu tragen. Während deſſen ſuchte Roſe im 
Garten einen Tannenbaum aus, der durch ſeinen ſchönen Wuchs 
würdig befunden wurde, mit Lichtern und allerlei bunten Dingen 
geſchmückt zu werden. Dann eilte fie in ihr Zimmer, um Hut 


und Mantel anzulegen, und beſtellte auf dem Wege, daß der 


Wagen vorfahren ſolle. In der Küche beſprach ſie noch mit dem 
Koch, wie piece de rösistence in das Menu des heutigen Di⸗ 
ners einzuſchreiben ſei, da es ihm nicht möglich geweſen, eine 
pollastra aufzutreiben. Am Weihnachtsabend werden in ganz 
Mailand überall Puten gegeſſen. Da bekommen die Geflügel- 
händler ſie doppelt ſo hoch bezahlt als ſonſt. Sie werden ihren 
Vorrath alſo nicht wenige Tage vorher verkaufen. Als dieſe 
wichtige Frage endlich auch zur Zufriedenheit des Koches erledigt 
war, ſtieg Roſe in den Wagen, um nach einigen 
Stunden mit einer Menge von Packeten zurückzukommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bern 


at. Wegen Todtſchlages angeklagt, hat ſich heute nun der 

ber rener ene “nd Landwehrlieutenant Arthur Schroff 
vor dem hieſigen Schwurgerichte zu verantworten. Der Andrang 
des Publikums zu dieſer Verhandlung iſt ein ſehr großer. 

— Poſen, 15 October. (Zur Oberbürgem e iſter⸗ 
Angelegenheit.) In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten verlas der Vorſitzende vor Eintritt in die Tagesordnung 
ein Schreiben des Oberbürgermeiſters Müller aus Berlin vom 
12. d. M. an den hieſigen Magiſtrat, worin derſelbe mittheilt, 
daß er, nachdem ihn der Bundesrath zum Juſtitiar der Reichs⸗ 
bank in Vorſchlag gebracht habe, bereit ſein würde, ſein Amt als 
Oberbürgermeiſter niederzulegen, wenn er nicht im Intereſſe der 
Stadt Poſen den lebhaften Wunſch hegte, an den gegen Ende 
des Monats ſtattfindenden Berathungen der Immediatcommiſſion 
für Maßregeln gegen die Ueberſchwemmungen theilzunehmen. 
Ferner verlas der Vorſitzende das Antwortſchreiben des Magi⸗ 
ſtrats, in welchem dieſer das Anerbieten des Oberbürgermeiſters 


dankend annimmt. 


Jocales. 
Tborn, den 17, October 1890. 


— Militäriſches. Die Vereidung der neueingeſtellten Reeruten 
beim Ulanen-Regiment v. Schmidt fand heute Vormittag ſtatt. Unter 
klingendem Spiel marſchirten die Soldaten nach der neuſtädtiſchen Kirche, 
wo die Vereidigung ſtattfand. 

— Perſonalnachrichten aus dem königlichen Elſen bahn⸗ 
Directionsbezirk Bromberg. Abgang: Stationsaſſiſtent Simon in 
Allenſtein nach Osnabrück verſetzt. Ausgeſchiedea: Stationsaufſeher 
Weber in Pruſt nach Subkau; Statlonsaſſiſtent Jahn in Weißenböhe 
als Stationsaufſeher nach Pruſt. Die Prüfung beſtand: Babnmeiſter⸗ 
aſpirant Hentſchel in Orzechowv zum Bahnmeiſter. Sonſtiges: Dem 


Stationsvorſteher 1. Claſſe Borkowsk' ia Krevs iſt aus Anlaß feines 


50jäbrigen Dienſtjubiläums der Rotbe Adlerorden vierter Claſſe mit der 
Zahl 50 Allerhöchſt verlieben worden. 

— Jagdrennen der Officiere der 70. Infanterie = Brigade. 
Nachdem Oberſt Zembſch vom Urlaub zurückgekehrt, haben auch die 
Schnitzelſagden in der genannten Brigade begonnen. Rendezvous war 
am vergangenen Mittwoch in Barbarken, wo ſich zahlreiche Zuschauer 
eingefunden hatten. An der Jagd nahmen mehrere Ingenieur⸗Officiere, 
ſowie Frau Lieutenant Oeltze, als Dame, Theil. Geritten wurde im 
rothen Rock, theils in Uniform. Das Tempo war ſebr flott, der Hin⸗ 
derniſſe waren ſehr viele. Als Maſter ritt Oberſt Zembſch. Die Jagd 
zog ſich in die barbarkener Forſt binein und endigte nach kurzem Stop 
in dem freien Gelände öſtlich Barbarken, wo frei Feld gegeben wurde. 
Den Fuchsſchwanz errang ſich Lieutenant Schmied vom Regt. v. d. Mar⸗ 
witz. Die nächſte Jagd findet, ſoviel wir erfahren baben, nächſten Mitt 
woch beim Vw. Elsnerode ſtatt. Freunden fröhlichen flotten Jagens 
fönnen wir nur empfehlen als Zuſchauer binauszufahren, beſonders da 
die Wagen derſelben fo dirigiert werden, daß die Inſaſſen den größten 
Theil der Jagd überſehen können. 

— Hanudwerkerverein. Geſtern Abend fand im Reſtaurant Ni⸗ 
colai die erſte Verſammlung im Winterſemeſter ſtatt, welche in Vertre- 
tung des abweſenden Vorſitzenden, Stadtratbs Behrensdorff fund des 
ftellvert:etenden Vorſitzenden, Rentiers Preuß, vom Drechslermeiſter 
Borkowski eröffnet wurde. Da die Tagesordnung keine ſpeeiellen 
Punkte aufwies, fo wurden geſprächsweiſe verſchiedene Fragen und 
Wünſche erörtert, insbeſondere wurde das Treiben der Heilsarmee be- 
ſprochen. Später trug die Handwerker Liedertafel einige Geſänge vor, 
ſo daß der erſte Vereinsabend, bei guter Betheiligung recht angenehm 
verlief. 

— Die freiwillige Feuerwehr hält heute Abend 1,9 Uhr ihre 
Schlußübung auf dem Rathbaushofe ab, bei welcher die mechaniſche 
Schiebeleiter in Gebrauch tritt 

— Wechſelſt mpel. In dem halben Jahr vom 1. April bis 30. 
September d. J. hat die Wechſelſtempelſteuer im Bezirk der Oberpoft- 
direetion zu Danzig 49 471 Mk. ergeben, 2500 Mark mehr als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Der bromberger Bezirk hatte bei 17311 
ein Plus von 1241 Mk. 

— Gentralverein weſtpreuſtiſcher Landwirthe. Die Herbſt⸗ 
ſitzung des Verwaltungsraths des Centralvereins iſt nun auf den 8 No⸗ 
vember nach Danzig (Londeshaus) einberufen worden. Als geſchäftlicher 
Hauptgegenſtand ſteht, neben der Ernennung eines Ehrenmitgliedes, die 
Frage der Veranſtaltung einer Provinzial⸗Thierſchau im Jahre 1891 
auf der Tagesordnung Ferner fol über Heerd- und Stutbuch⸗Vereini⸗ 
gungen, über die Frage einer genoſſenſchaftlichen Organiſation des Cen⸗ 
tralvereins unter Erweiterung ſeiner Ziele und Aufgaben, über ein ein⸗ 
heitliches Vorgehen der Berufsgenoſſen bei Einführung des Alters- und 
Invalidenverſorgungsgeſetzes, über einen Antrag aus Thorn auf Hin- 
ausſchiebung des Inkrafttretens der Alters- und Invalidenveeſicherung 
auf mindeſtens ein Jahr und über event. Ein cechtung eines Feühlahrs⸗ 
und Herbſt⸗Saatmacktes in Graudenz verhandelt werden. 

— Eine nachahmenswerthe Maſtregel hat der erſte Staatsan⸗ 
walt zu Beuthen O.⸗Schl. getroffen. Er bat als Warnung für Meſſer- 
beiden in allen Gaſtwirthſchaften des Bezirks folgende Bekanntmachung 
anbringen laſſen: „Die große Zunahme der Körperverletzungen und 
anderer Roheitsvergehungen veranlaßt mich, darauf hinzuweiſen, daß 
das königliche Landgericht in Beuthen dergleichen Strafthaten, namentlich 
wenn fie miitelft einer Waffe, eines Meſſers oder gefährlichen Werk⸗ 
zeuges, mittelſt eines hinterliſtigen Ueberfalles, von mehreren gemein⸗ 
ſchaftlich, oder mittelſt einer das Leben gefährdenden Behandlung verübt 
find, unnachſichtlich mit hohen Strafen, meiſt mit einem Jahre Ge⸗ 
fängniß beginnend, zu belegen pflegt. Ebenſo bat das königliche Schwur⸗ 
gericht bier einen Arbeiter, trotz ſeiner Jugend und bisherigen Unbe⸗ 
ſcholtenheit, mit fünf Jahren Zuchthaus und gleichdauerndem Ebrverluſt 
beſtraft, weil ein von ihm Geſtochener der erhaltenen Verletzung erlegen 
iſt. Ich mache auf die Folgen ſolcher Ausſchreitungen aufmerkam.” 

— Die Erſatzwahl eines Kreistagsabgeordneten für den ver 
ſtorbenen Abg. Epding II zu Bildſchön im fünften ländlichen Bezirk, ſoll 
aun re zeſchehen. Die Lifte der Wahlberechtigten liegt im Landratbs⸗ 

4 Strafkammer. In der heutigen Sitzung bildete die Wieder- 
aufnabme des Verfahrens gegen den Arbeitsburſchen Paul Eckloff aus 
Kl. Mocker die erſte Verhandlung. E. war von der bieſigen Strafs 
kammer wegen Diebſtavls einer ſilbernen Uhr und Kette als rückſälliger 
Dieb zu einem Jahr Zuchtbaus und den Nebenſtrafen verurtbeilt wor⸗ 
den. Wie ſich jedoch ſpäter berausſtelte, war die Angabe des E., daß 
er bereits 18 Jabre alt ſei, falſch, weshalb das Verfahren wieder aufs 
genommen uad die anerkannte Zuchtbausſtrafe in ein Jahr und zehn 
Tage Gefängniß umgewandelt wurde. — In zweiter Sache wurde gegen 
die unverebelichte Minua Albrecht aus Briefen, welche beſchuldigt war, 
das ſechs Wochen alte Kind des Barbiers Lucas aus Brieſen durch 
Fahrläſſigteit getödtet zu baben, verhandelt. Wie Kreisphyſikus Dr. Heyſe 
aus Brieſen bekundete, iſt das Kind in Folge Erſtickung geſtorben, weil 
5 mit dem Geſicht auf dem Deckbette lag. Da die Füße des Kindes 
feſt in die Betten eingewickelt waren, konnte ſich das Kind nicht ſelbſt 


berumdrehen, ſondern es muß von der Amme vorher in dieſe Lage ge⸗ 
bracht worden ſein. Die Angeklagte wurde unter Annahme mildernder 
Umſtände zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. — Die Käthnerfrau 
Agathe Piontkowski aus Abbau Simon beraubte die Altſitzerin Agathe 
Soponski, ebendaher, der Freiheit indem die P. die S. in eine Boden⸗ 
kammer einſperrte. Auch verletzte fie die Eingefperrie mit einem Stück 
Holz, wofür fie mit einer Woche Gefängniß beſtraft wurde. — Wegen 
Holzdiebſtahls wurde die unverehelichte Marie Weber aus Schönwalde 
zu drei Tagen Gelängatß verurtheilt. — Der Stellmacher Adalbert 
Szezypinski, der Arbeiter Johann Stoermer, der Käthner Johann 
Gurczynski und der Beſitzer Mathäus Klarkowski, ſämmtlich aus 
Scharneſe, waren der gemeinſchaftlichen Körperoerletzung des Beſitzers 
Behrend beſchuldigt und außerdem war der Erſtangeklagte noch wegen 
Erpreſſung und Diebſtahls angeklag!. Urheil: Szezypinski ſechs, 
Stoermer vier und Gurczynski ſechs Monate Gefängniß, Klarkowski 
wurde freigeſprochen. — Ebenfalls wegen gemeinſchaftlicher Körperver⸗ 
letzung und Widerſtands gegen die Staatsgewalt waren der taubſtumme Arbei- 
terſohn Guſtav Teſſmer, der Arbeiter Michael Weſtphal und deſſen Ehefrau 
Marie ſämmtlich aus Schönſee angeklagt. Während der Verhandlung 
fungirte Taubſtummenlebrer Appel behufs Vernehmung des Erſt⸗ 
angeklagten als Dollmetſcher. Die Weſtpbal'ſchen Eheleute wurden zu 
3 Monaten Gefängniß verurtbeilt, Teſſmer wurde freigeſprochen. 

— Gefunden wurde ein Schlüſſel in der Gerechtenſtraße. 

— Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet, darunter 
ein Dienſtmädchen, welches ſeiner Dienſtherrſchaft Kleinigkeiten verun⸗ 
treut hat. 


Aus Nah und Jern. 


»(Die Ueber führung der Särge) weiland Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Friedrich und der Prinzen Waldemar und 
Sigesmund von Preußen von der Grabcapelle der Potsdamer 
Friedenskirche nach dem neuerbauten Mauſoleum fand Donnerſtag 
Vormittag ſtatt, nachdem Prediger Kritzinger in der Gruftcapelle 
ein Gebet geſprochen. Die Särge wurden von Unteroffizieren 
des 1. Garde- Regiments und des Garde du Corps getragen. 
Im Zuge befanden ſich keine Fürſtlichkeiten, dagegen der Ober⸗ 
Hofmarſchall Graf Eulenburg, der Hausmarſchall Frhr. von 
Lyncker, die General-Adjutanten von Wittich und von Hahnke, 
der Oberhofmeiſter Graf von Seckendorff, der Hausminiſter von 
Wedell⸗Piesdorff, der Erbauer des neuen Mauſoleums, Profeſſor 
Raſchdorf, und die Dienerſchaft der Kaiſerin Friedrich. Nachdem 
im Mauſoleum die Särge in die Gruft geſchafft und dieſe ge⸗ 
ſchloſſen worden, ſprach Prediger Kitzinger ein Schlußgebet. Am 
18. October findet im Mauſoleum eine Gedenkfeier für die 
geſammte kaiſerliche Familie ſtatt, zu welcher auch der Großherzog 
und bie Großherzogin von Baden nach Berlin kommen. 

„(Eine Hotel⸗Cataſtrophe.) Hotel Laland in 
Syrakus in Nordamerika iſt in der Nacht zum Freitag abge⸗ 
brannt. Das Feuer ergriff das Treppenhaus und die Corridore 
bevor die Reiſenden das Zimmer verlaſſen konnten. Viele ſpran⸗ 
gen verzweifelt aus den Fenſtern, andere erſtickten im Rauch. 
24 Gäſte ſind todt, über 50 verwundet. 

* (Die große Ausſtellung in Bremen) iſt 
Mittwoch geſchloſſen worden. 

* (Telephon nach Helgoland.) Bei den dieſer 
Tage auf Veranlaſſung des Reichs⸗Poſtamtes angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen über die Verwendbarkeit unterirdiſcher Cabel von größerer 
Längenausdehnung zu Fernſprechzwecken wurden auf dem 75 
Kilometer langen Nordſeecanal zwiſchen Helgoland und Cuxhaven 
ſehr günſtige Reſultate erzielt. Es wurde eine klare und deutliche 
Verſtändigung zwiſchen Helgoland und Cuxhaven auf beiden 
Seiten erreicht. 

(Ueber das große Bran dunglück in Lon⸗ 
don), bei welchem ſechs Perſonen ihr Leben verloren, wird 
Folgendes berichtet: „Mittags 1 Uhr entſtand in der fünfſtöckigen 
Hut⸗ und Helmfabrik von Rowley und Brock in den Werkſtätten 
des zweiten und dritten Stockes ein Feuer, welches mit unheim⸗ 
licher Schnelligkeit ſich weiter verbreitete. Von 50 Perſonen, 
welche dort angeſtellt ſind, befanden ſich vierzig im Gebäude. 
Es wurde in demſelben viel Naphta gebraucht, und einige Ar⸗ 
beiter hantirten mit demſelben im zweiten Stock, als plötzlich 
mächtige Flammen aufſchlugen. Das Naphta war einem Gas- 
licht zu nahe gekommen und bald ſtand das ganze Zimmer in 
Flammen. Einer der Arbeiter, der im Raume zu thun gehabt, 
war ganz in Flammen gehüllt und rannte ſo die Treppe hin⸗ 
unter ins Waarenlager. Die anderen Arbeiter riefen „Feuer“ 
und wenige Minuten ſpäter herrſchte im ganzen Hauſe die 
größte Verwirrung und Aufregung. Die Mehrzahl der beſchäf⸗ 
tigten Perſonen ſind Frauen. Dieſe ſtürzten zu den Treppen, 
allein da ihnen von dort ein Strom heißer Luft und Flammen 
entgegenſchlugen, ſo liefen ſie zu den Fenſtern, von wo ſie unter 
fürchterlichem Geſchrei die unten ſtehenden Perſonen um Hilfe 
anriefen. Außerhalb des Hauſes ſtellten ſich nun die Männer 
und Frauen aus der Nachbarſchaft zuſammen und riefen den 
Bedrängten an den Fenſtern zu, herauszuſpringen, da ſie unten 
aufgefangen werden würden. Einige riskirten den Sprung und 
wurden dabei mehr oder weniger ſchwer verletzt; auch die Retter 
kamen dabei zu Schaden. So wurden einem Manne bei dem 
Verſuche, einen Herabſpringenden aufzufangen, ein Bein ge⸗ 
brochen. Ein Jahre alter Mann, George Yratmann 
wollte aus einem Fenſter des dritten Stockes ſpringen, 
blieb aber dabei an einem Vorſprunge des Hauſes hängen, und 
ſtürzte dann mit einem fürchterlichen Krache, den Kopf voran, auf 
das Pflaſter. Das Gehirn quoll heraus, und in wenigen Minu⸗ 
ten war der Aermſte todt. 8 — 10 Frauen rettetetn ſich, indem 
ſie aus Callico Stricke flochten und ſich daran ſoweit herabließen, 
daß ſie den Sprung auf die Straße wagen konnten. Andere 
wurden mittelſt Leitern und Rettungsapparaten in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Nur zu bald mußte ſich die Feuerwehr darauf beſchrän⸗ 
ken, die Weiterverbreitung der Flammen zu hindern. Nachdem 
elf Dampfſpritzen eine halbe Stunde ihre Strahlen auf das 
brennende Gebäude ergoſſen hatten, konnte die Löſchmannſchaft 
die Fabrik betreten, wo ſie fünf verkohlte Mädchenleichname 
fand. Die Zahl der Verletzten wird auf dreizehn angegeben. 

(Eine Jagd beute Kaiſer Wilhelms.) Drei, 
während der letzten Hofjagd in der Schorfhaide erlegte feiſte 
Hirſche ercegten bei den Beſuchern der berliner Central-Markt⸗ 
halle Aufſehen. Dieſelben waren mit Blumen- und Tannenguir⸗ 
landen geſchmückt und mit Placaten verſehen, auf welchen ſie als 
die Beute des Kaiſers bezeichnet waren. Als die Thiere ſpäter 
verſteigert wurden, überſtürzten ſich die Gebote. Der Preis 
Finden bis zur Höhe von 53 Pfennigen pro Pfund emporge⸗ 
trieben. 

(Profeſſor Robert Koch in Berlin) hat 
die Verſuche, die er mit dem von ihm gefundenen, aber noch nicht 
bekannt gegebenen Heilmittel gegen die Schwindſucht an Kr anke 


in der Charits vor Kurzem unternommen hat, wieder eingeſtellt. 
Welche Ergebniſſe dieſe Verſuche zu der mit allgemeiner Span⸗ 
nung erwarteten Löſung der Schwindſuchtsfrage gehabt haben, 
darüber iſt bei dem ſtrengen Geheimniſſe, mit welchem dieſes 
Forſchungsſtadium umgeben iſt, Zuverläſſiges nicht zu erfahren. 
Es heißt, daß die Verſuchreihe noch nicht abgeſchloſſen iſt, und 
daß Profeſſor Koch die Abſicht habe, ſie behufs Gewinnung eines 
vielſeitigen Materials an einer anderen Krankenanſtalt fort⸗ 
zuſetzen. 


&Siterarifches. 


„Die Kunft für Alle“, herausgegeben von Fr. Pecht (Verlagsan⸗ 
ſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. Fr. Bruckmann in München, 
vierteljährlich 6 Hefte, Preis 3 M. 60 Pf.), überraſcht die Abonnenten 
mit den ſoeben beginnenden ſechſten Jabrgang mit einer Sonderbeilage, 
einer trefflichen Nachbildung des berühmten Gemäldes Hugo Herkomers 
„Miß Grant’ in größtem Format. Das Heft entbält in feinem weite⸗ 
ren illuſtrativen Tbeil ausſchließlich Werke dieſes bochgeſchätzten Malers, 
darunter ſolche, die noch nicht veröffentlicht worden ſind. Textlich 
beſonde :s intereſſant iſt die beigegebene Biographie Herkome cs, die den 
Künftle: meiſt mit eigenen Worten ſprechen läßt, dann ein Bericht 
Dr. Schumanns über die dresdener inte nationale Aquarell Ausſtellung, 
Diſtichen von Arthur Fitger, „Poveretto“, Novelette von Rudolf Presber 


Oppenheimer, allgemeines Lebrbuch der Buch- 
fübrung und der Contor Wiſſenſchaften zweite 
bearbeitete Auflage, ca. 20 Lieferungen à 30 Pf. bei H. Liebau, Berlin. 
Das Buch fol beſonders denjenigen jungen Leuten, welche ſich der 
Handlung widmen, durch aus der Praxis entnommene Beiſpiele eine 
leichtfaſſliche und klare 2 leitung geben, ſich mit den Vorkommniſſen 
des kaufmänniſchen Lebens durch Selbſtſtudium vertraut zu machen. 
Der feit langer Zeit an kaufmänniſchen Unterrichtsanſtalten thätige Ver⸗ 
faſſer bat feine Erſohru igen in dem Werke in gründlicher Bearbeitung 
niedergelegt. In der Adtheilung „Rechnen“ behandelt er u A. in 
ſyſtematiſcher, anſchaulicher Weiſe die Coursrechnung (Berechnung frem⸗ 
der Valuten), die Agios, Scontor und Rabattrechnung; die Zinsrech⸗ 
nung ; die Contocorren technung die Effectenrechnung; die Berechnung 
fremder Wechſel; die Courszettel u. ſ. w. Die Correſpondenz' 
iſt, von abem unützen Ballaſt entkleidet, durchaus nur für den practt- 
ſchen Gebrauch eingerichtet und umfaßt ea. 100 muſtergültige Schemata. 
Das „Wechſelrecht“, die „Buchführung“ und die „Abs 
ſchlüſſſe“ find in der, dem Berfaffer eigenen, muſterbaften Weile 
ausführlich bebandelt, und da auf die geſetzlichen Beſtimmungen über 
den Handelsſtand und die Bücher im Allgemeinen, ſowie auf die betr. 
Entſcheidungen der höchſten Gecichtsböfe in Handelsſachen bierbei ganz 
beſondere Rückſicht genommen ift, fo wird das Werk auch dem erfab- 
renen Kaufmannn ſtets als ein brauchbares Hilfs- und Hand» Buch 
dienen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 16. October. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab per Babn.) 
Weizen, matt, 128/ĩ9pfd. bunt 174/5 Mk., 128pfd. bell 178 Mk 
130pfd. hell 180% Mk. . 
Rogaen, ie de 118pfd. 157 Mk., 120 / 1pfo. 160 Mk, 112pfd. 
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Gerſte, Brauw. 146—158 Mk. Mittelw. 128-140 Mt. 
Erbſen, obne Handel. 
Hafer, 128-135 Mk. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 17. October 1890. 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg. 5 | 75 [ Nothtohl 3 Köpfe — 25 
Roggen 1 7 — [[Wirſichkohl 5 „ — 15 
Gerſte " 7 I — ||| Koblrüben à Mdl. — 25 
Hafer 85 6 40 Zwiebeln 3 N ig — 25 
Erbſen 5 6 20 Eier d. — 80 
Stroh Bund — | 30 Gänſe à Stück 6 — 
Heu = — | % „ magere 0 3 50 
Kartoffeln a Cr.) 1 80 ||| Hühner a Paar 2 — 
15 Aa ½ Kg.“ 1 = junge “ 1 160 
R deiſch = — 60 Tauben 1 — 70 
Kaubfleiſch > — 70 Aepfel a Pfd. — 30 
Ho mmelfteiſch — 60 ||| Scafgurten: a MDdl.— — 
Schweigefleiſch!h „ — 70 ||| Mobrrüben | 5 Pfd. 20 
echte 8 — 60 Pflaumen a Pfd. — 30 
Sender 8 — | 80 Rebfüßchen 3Schüſſ — 20 
Kacvfen = — — [ Steinpilzen Mdl. — 15 
Schleie 5 — 50 ||| Birnen 155 . — 25 
Barſe 5 — | 50 Bobnen grün. 1 Bid. | — 15 
Harauſchen 7 — 35 [Weißkohl 3 Köpfe — 20 
B eſſen 5 — 40 ||| Wachsbohnen a Pfd. — 15 
Wiihſiſc 5 — 15 11 Mdl. — 7 
i e — 20 e ner — 
Aale 5 120 [ Haſen Stück 4 — 
Bab ae 1 = — 30 Pfirſiche Mdl. — 15 
K ebſe große aSchockk 3 — - — 
tleine 5 1 — — — 
Enten a Paar 3 50 — — 
Puten a Stückl 3 — — 


Danzig, 16. October. 

Weizen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 120—188 

Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 
146 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 135 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter eontingentirt loco 63 Mk. Gd., per 
Oetbr.⸗Dezbr. 55%, Mk. Go, rer Novbr⸗Mai 56 Mk. Gb., 
nicht eontingentirt loco 43 Mk. Gb., per Oct. ⸗Dezbr 
36 Mk. Gd., per Nov-Mai 36½ Mk. Gd. 


Königsberg, den 16. October. 

Weizen unver., loco pro 1000 Kilogr. hochb. 124pfd beſe 
127128pfd 182 Mk. bez., ruſſiſcher 117ù18pfd. 131 
roter 126|27pid. 180,50 Mt. bez., 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 65,50 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 45,50 Mk. Gd. 


173,50 
k. bez., 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 17. October 

Tendenz der Fondsbörſe seit. 117. 10. 90.116. 10. 50. 
Nuſſiſche Banknoten p. Casa, . . 250,— | 250,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 249,30 | 250,35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 98,75 98,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 72,— 72,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68,50 68,50 
Weſtpreußiſche Pflondbrieſe 3½ proe. 96,20 96,10 
Disconto Commandit Antheile 220,70 | 220,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,20 | 177,35 
Weizen: Oetober. 193,50 | 191,25 
April⸗Mai . 8 190,75 190,— 

loco in New⸗York. 108.— 107,40 

Roggen: Loco a ’ 176,— | 175,— 
RR 178,50 | 177,70 

Detober- November: +» + 169,70 | 168,— 

April⸗ Mae 162,50 | 161,70 

Nüböl: Detober . Se e 65,10 64,50 
ee Be | um 

Spiritus: 50er loco B er 5 

® 70er loco 2 45,50 45,— 


zoer Detober. r. 
70er April⸗ Mai 
Reichsbank⸗Discont 5 ¼ pCt. — Lomb 


3 40, 10 39,80 
ard-Bindfuß 6 reſp. 6½ pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,22 Centimeter 


E 


Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe alter bei den Repa⸗ 
raturarbeiten in dem Königlichen Gym⸗ 
naſialgebäude hierſelbſt gewonnener 

Dielbretter, Fenſter, eiſerner Bolzen, 

ſowie einiger Schulbänke 
gegen gleich baare Bezahlung iſt auf 
Dienſtag, den 21. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 
Termin an Ort und Stelle anberaumt. 
Thorn, den 16. October 1890. 


Der Königliche Kreisbau⸗ 


Inſpector 
Klopsch. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß von dem ſtädtiſchen Sand⸗ 
abgabeplatz am Ende der Kirchhofſtraße 
Sand entnommen werden kann 
zwar: 


gegen Bezahlung von 50 Pf. für de, 


zweiſpännige Fuhre, 
gegen Bezahlung von 30 Pf. für die 
einſpännige Fuhre, 
unentgeltlich bei korb⸗ oder ſackweiſer 
Abholung. 


Der Verkauf des Sandes gegen a 


ſprechende Verabfolgezettel findet durch 
den Kaufmann Hrn. Stadtrath re 
Richter ſtatt. 

Wir bemerken hierbei, daß die Sand⸗ 
entnahme von einem anderen als dem 


vorgenannten Platze nach wie vor zur 


Beſtrafung gezogen werden wird, 
Thorn, den 25. September 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 18. October er., 
Mittags 12 Uhr werden die eleetri⸗ 
ſchen Feuerallarm⸗ Signale hier 
zur Prüfung ihrer Functionsfähigkeit 
angeſchlagen werden. 

Thorn, den 15. October 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Durch Verfügung des Herrn Regie⸗ 
\ rungs- Präfidenten in Marienwerder 
E vom 5. September er. iſt die Arbeiter- 
frau Anastasia Piorkowska, 53 
Jahre alt, katholiſch, in Podgorz, Kr. 
Thorn geboren auf die Dauer von 
3 Jahren unter Polizeiaufſicht geſtellt 
worden. 


> Da die Genannte Thorn ohne Ab⸗ | 


3 meldung verlaſſen hat und ihr Auf⸗ 
enthalt bis jetzt nicht ermittelt werden 
konnte, ſo erſuchen die Behörden pp. 
wir ergebenſt, uns von dem Antreffen 
der Piorkowska gefälligſt Nachricht 
i geben zu wollen. III. 700,990. 

> Thorn, den 15. October 1890. 


g Die Polizei⸗Verwaltung. 
5 Oeffentliche freiwillige 
| Verſteigerung. 


| Dienftag, d. 21. October cr, 
1 von Morgens 9 Uhr ab 
x und die darauf folgenden Tage, werde 
= ich den Reſt des Kurzwaarenlagers 
8 des Kaufmanns Herrn David Hirsch 
Kalischer hierſ., Breiteſtr. 440 eine 
Treppe hoch, beſtehend 
in Shawls, Tücher, Handſchuhe, 
wollene Weſten, Knöpfe, Borden, 
Strümpfe, Portemonnais, ſowie 
einige Möbelſtücke 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
g Mariazeller & 
\ Magen-Tropfen, 
ortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. | 
5 unübertroffen bei Appetit» 
* Iofigteit, Schwäche des aan 
riechendem Athem, B 
ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Di 24 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, W 15 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
CEtel und Erbrechen, 80 f | 
alls er vom Dia ei N 


nn 


Schutzmarke. 


— enkrampf, eibigkeit, 
erſtopfung, Ueberladen des 
zn mit Speifen 2 Getränken, — —.— — alche 
Leber» und Hämorrhoidalleiden. — Prei 
. en e 2 I (Bonn Mulde 
40. Centr.⸗Verſ. durch Brady, 
Kremsier (Mähren). 


Die Jahren mit heſtem 
Erfo Stuhlver⸗ 


Mariazeller 
Abführpillen. e e 


werden fetzt vielfach nachgeahmt. te daher auf 

a $ 2 5 Br — aüf die unter ri t — DEIN 

ein Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 

ariageller Magentr 1 und die Maria⸗ 

Porsch er ale find keine Geheimmiittel, die 

rſch si ift auf jeder Flaſche und Schachtel genau, 

angegeben 

ie Mariazeller n en und Mariazeller 
Abführpillen find echt zu aßen la = 

Thorn: Nathsapothete ſowie in den 


meiſten Apotheken 1 Weſtpreußen und 
oſen. 


rockhaus' Lexikon, 
neuſte Aufl., 16 Bd, ganz neu, verkauft 


n 
2 
FR 


r 


N 


n Feinste ug 
Teltower Rübchen 


empfiehlt 


M. H. Olszewski. 


Im Victoria⸗Faale. 
Sonntag, 19., Montag, 20. 
u. Dienſtag, 21. d Mts. 
3 große brillante 
Vorſtellungen 


von 


Fünfte Kochkunſt- Ausfellu:g 


des deutſchen Gaſtwirths-Verbandes 

verbunden mit einer Ausſtellung gaſtwirths gewerblicher Gegenſtände. 
Die Ausſtellung findet in den Tagen vom 5. bis 8. Februar 1891 
in Berlin in den großen Sälen der Brauerei Friedrichshain ſtatt. 
Proſpecte und Anmeldebogen find durch das Bureau Hegelplatz 1, 


und 


ſehr b billig. Näh. b. A. Janz, Kl. Mocker. 
——— —— ————— —ü q—— — — 
Verantwortlich für den redt ıwrionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nalbebuchdruderel von Ernst Lambeck in Th orn. 


koſtenfrei zu beziehen. 


Das Comitee der Ausſtellung. 


— 


— mn 


Man verlange in den Buchhandlungen 
aller Orte 


zur Anſicht — 


Heft 1 des neuen V. Jahrgangs 1890/1 
September⸗Heft 1890: 


! 


Monatlich ein Heft für M. 1.2 
in ſtets wechſelndem kunſtvollem Sarben-Umfchlag. 
* 
Vornehmſte illuſtrierte Monatsſchrift für die 
Samilienlektüre und den Salon. 


* 


I „Velhagen & Klafings Neue Monatshefte” find in ihrer eigen: 
artigen Ausſtattung, mit ihrem mannigfaltigen, forgfältig geſichte · 


| ten Keſeſtoff, ihren feinen Abbildungen und Kunftbeilagen für die⸗ 
— 


jenigen Kreiſe beſtimmt, in denen man litterariſch Gediegenes und 
künſtleriſch Wertvolles von Minderwertigem zu unterſcheiden weiß. 


Gratis als Extra-Beigabe: 
Eine ſelbſtändige Roman» Bibliothek zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. 


Inſerate finden weiteſte Merhreitung, 


4 Direet 
| Import. Havana - Cigarren 


neuester Erndte. 


Große Sendungen renommirteſter Marken in allen Preis⸗ 
lagen (von Mk. 120— 2600 pr. Mille) eingetroffen. Fabrikate 
aus nur importirten Tabacken von Mk. 30—160 pr. Mille. 


. F. Lie dicke, 


Berlin W., Unter den Linden 12. 
1311 


een Se 5 [5 Ser — 


IN un für Kunit und ae München 
N Dorın.- Friedrich Bruckmann 
1 
U 


EEE 
2 


—— H 


rr ſte Abteil à 2 ME. ſoeb en 1 etfchienen. 
1 Reich uluſtriert mit vielen Tafeln, Beilagen und! Tarpildgn 4 
So teilweiſe .in prachtvollem Sarben back. 1 
Abe, 


ars 


24 
5 g 
* 


g Seyadirdivar. \ 
ur —n Quelkeniliftrati onen aus ſchwef zuganglichen 
irchivenp c., meiſt unedierte Anita, | 


— Schier ton herb len der. — deals 
—— 


E Le. Kerr: . 
entgegen. — 


—— 


—— —— —— 


Anweiſung de 
9 geltlich nach 
15jähriger approbirter Heilme⸗ 
thode zur ſofortigen radicalen Be⸗ 
ſeitigung der Trunksucht, mit, 
Jauch ohne Vorwiſſen, zu vollzie⸗ 
3 hen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
* rufsſtörung. Adreſſe: Privatan⸗ 
ſtalt für Trunkſuchtleidende Villa⸗ 
Criſtina, Poſt Säckingen. Briefen 
ſind 20 ) Pf. Rückporto beizufügen. 
Kleiderſtoffe in 
Damen- Wolle Aare direct 
an Private zu Fabrikpreiſen. 
r Prob en frei. "RG 
Richard Löffler, Greiz. 


Echtholl Jaga 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, 
gar., à Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. 
Mk. 7.20 verſendet ze frei unt. Nach⸗ 
nahme. Beglaub. Nierkennungen auf 
Wunſch zu Dieniter,. 

Wim. Schulz, Altona bei Hamburg. 


Ein Ma ler gehilfe 


oder Anſtreic ger, 9 auf Vorar⸗ 
beiten zur Wage nlakfrung eingearbeitet 
iſt, findet daue ende Stellung bei 
R. Sulz, 
Maler und Lakirer. 


Buchhandlung Walter Lambeck. 
de qui oem bunjquv ing; 


Prospekte und Probehefte 
duroh alle Buchhandlungen. 


= Soeben erscheint = 
in 130 Lieferungen zu je 1 Mk. und 
in 10 Halbfranzbänden zuje 15Mk.: 


gänzlich ns Auflage 


TIER- 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr.W.Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


Größtenteils neu illustriert, mit 

mehr als 1800 Abbildungen im Text, 

9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 

schnitt und Chromodruck, nach 

der Natur von Friedrich Specht, 
W. Kuhnert, G. Mutzel u. a. 


Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig u, Wien. 


NW. Berlin, IOOOOOND ROOGSOO 


Prompte 5 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich neben meinem Kindergarderoben⸗ 
Geſchäft ein Atelier für feine 


Damenſchneiderei 


unter ſelbſtſtändiger Leitung meiner 
Tochter errichtet habe. 

Practiſche Thätigkeit und längerer 
Beſuch der Berljner Academie, verſetzen 
dieſelbe in die Lage für eleganten Sitz 
und tadelloſe Ausführung zu garan⸗ 
tiren. Indem ich bitte, mich bei Be⸗ 
darf gütigſt beehren zu wollen 

and Pu 

L. Majunke, 

Culmerſtr. 25 I. Etage. 
2. 0000 


Noch einige N 12 
zu ertheilen bereit. 


Louise Durchholz, Clavierlehr. | 
Baderſtraße 59/60, III. Etg. 


Gardinenhalter, | 


Möbekſchuur, 


Teppichfranzen, 
Portierenfranzen, 
Quasten 

vorräthig bei ; 
Petersilge. 
ae 


Kaffee: Melaungen — 
Bid 60 und SO Pf. 
deten in Poſtcollis zu 9 Pfd. frei 
Haus per Nachnahme, 
Johann Meyer's 
Dampf⸗Röſterei (gegr. 1864) 


— Sternitrage 43—45. bei Malermeiſter 


——— —— ů 


100 


2 2 
Visiten - Karten 
von 1 Mark an 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Ein unentbehrliches 
Hausmittel 


Böttgers Hustentropſen 
erfreuen ſich beſonderer Beliebtheit aller 
Huſtenleidenden. Bewährt. ſeit langen 
Jahren mit 
wandtes Heilmittel gegen Huſten jeder 
Art. — Unſchätzbar bei 


HKeuchhusten, 
erprobt bei Heiſerkeit u. Verſchleimung, 
vortrefflich wirkend bei chroniſchen Ka⸗ 
tarrhen, Lungenleiden, Hals: u. Bruſt⸗ 
e Preis à Fl. 50 Pf. und 

1 Mark — erhältlich in den meiſten 
Apotheken. 


Fahrp. v. I. 0. 90. 
L. Zug n. Insterb. I U. Nachts. 
a. Abd.) 


Alexandrowo7.35]13.09, 1.16 = 
Bromberg [7.33)12.075.65110.58] _ 
8 


00 2.30/6.3 
=|Inowrazlaw $|7 1.05 12.0717.26| 10.56 
insterburg t 7.42 11.10.19 7.19 
— — 
8 in Thorn von: 1 Na. Abd. 


5lAlexandrowop.di] 4.1610.1114 
Bromberg 20 10. 0405. 77 435 38 


Culmsoo * 53 5.1510. 20 
Inowrazlaw $]7.25) 101 107.010.400 
insterburg + 6.44 11.53.34 10.41 

—— 


x *Culm, Graudenz Stadt- 


bahnhof. + Stadtbhof. 


B nebft Stall, Scheune u. 


1 — 
Land iſt Todeshalber ſehr preiswerth 


Hartwig, 
l. Mocker Nr. 375. 
Umzu⸗ ähalder bin ich willens mein 


Grundſtück m. Gärtnerei 


zu verkauſen. 

N L. Busch, Kl. Mocker 99, 

4 Zimmer nebit Zubehör, Gerber⸗ 

& ſtraße 291/92, 2. u vermiethet. 
F. Stephan. 


zu verkaufen. 


ſicherſtem Erfolg ange=]. 


Taſchen- Fahrplan. == 


Prof. Merelli. 


6Grand-Soir6:, Illusion, spi- 
ritual-manifestation. 


Zum eriten Male: Vorführung | 
der künſtlichen Menſchen 
aus New. Nork. 


Sonne und Erde. 
Phantaſtiſche Scenerie in 4 ver- 
ſchiedenen lebend. Bildern 
(nach dem Ballet von Hassreiter 
u. Gaul.) Ferner (men) 


Die Wunder der Nacht, 
dargeſtellt von Lola Mere:li. 


Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz (nummerirt) 1,25 Mk., 
I. Platz 1 ME, II. Plab 60 Pf., 

Gallerie 30 Pf. 
Billet⸗Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszyn-ki. 
Kaſſeneröffnung 7, Anfang 8 Uhr. 
Während der Pauſen Concert. 


Für die 


Einmachezeit. 


Bestes praktisches 


3 


Elegant 
gebunden, 
Stetsvorräthiginsämt- 
We Buchhandlungen, 


erlag 
Walter — in Thorn. 


Malergehllſen 
und Anſtreicher 


finden dauernde Beſchäftigung 


Jacobi. 


Einen Laufburſchen, 
einen Lehrling 


verlangt 
Emil Hell, 1 


dein möblirte Wohnung 
zum 1. Novbr. 1. Novbr. Schuhmacherſtr. 421 Il. 


— — 


Eine herrſch. Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 


Soppart. 


Da I. Etage iſt von ſofort zu ver: 
miethen bei A. Wiese. 


— — — — 


M. 3, Cu. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 


ä— = in nn nn — 


Möblirte te Wohnungen Bade 49. 
Eine große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 
c 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 113. 
iſt die 

Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Itjtabt Nr. 165 iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmer mit Cabinet, jowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 
runs, gr. Zimmer und Zü⸗ 
_behör zu verm. Bäckerſtr. 254. 


Synagogale Nachrichten 
Der Jugend⸗Gottesdienſt beginnt 
Sonnabend, den 18. d. Mts., 3 Uhr 
Nachmittags. 


Kirchliche Nachriqanen. 
Am (20. Sonntag n. Trin.), 19. Oetober cr, 
Altſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 9½ Ubr; Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Golleete für die Armen 
der Gemeinde. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Satrifteien, 
Vorm. Pf, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für den Kirchenbau der St Geor⸗ 
gen⸗Gemeinde. 
Nachm. 5 11 Herr Prediger Calmus. 
Neuftädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble- 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. lutherische de 
Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Evang. luth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Paſtor Gädtke. 
Montag, 20. October er 
Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
eonfirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
nung des Herrn Oarniſonpfarrers Rühle. 


— ——nm 


